Kommunalkongress der LINKEN am 27. August 2011 in Hannover

Workshop 2 – Kooperieren statt Konkurrieren

Referent: Regionsrat Prof. Dr. Axel Priebs, Hannover

Moderation: Anke Hofmann, Mitglied des Kreistages im Ilm-Kreis (Thüringen)

„Die Zukunft ist nicht planbar, aber wir sollten sie gestalten“ ist eigentlich das Motto der Arbeit im Dezernat Ökologie und Planung der Region Hannover, aber auch das Fazit des Workshops. Prof. Priebs erläuterte den TeilnehmerInnen am Workshop, die aus verschiedenen Bundesländern kamen, wie sich die Region Hannover gebildet hat und unter welchen Bedingungen sie die Arbeit gestaltet. Die Regionsversammlung ist das wichtigste politische Gremium der Region. 84 Politikerinnen und Politiker sowie der Regionspräsident tragen die politische Verantwortung. Mit mehr als 515.000 Einwohnerinnen und Einwohnern ist die Stadt Hannover die größte der 21 Städte und Gemeinden in der Region, die gleichbereichtigt in diesem besonderen kommunalen Verbund zusammenarbeiten. Die Region Hannover ist Trägerin verschiedener Aufgaben der kommunalen Daseinsvorsorge, wie z. B. dem ÖPNV, der Abfallentsorgung, der örtlichen Sozial- und z.T. Jugendhilfe, der Berufs- und Förderschulen sowie der kommunalen Krankenhäuser. Zu den Schwerpunkten gehören auch die Bereiche Umwelt, Regionalplanung und Naherholung sowie die Wirtschafts- und Beschäftigungsförderung. In 17 Unternehmen mit mehr als 16.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, meist zu 100 % in kommunaler Hand, werden ein Großteil der Aufgaben erfüllt. 

Der Haushalt der Region speist sich zu 60 % aus dem Kommunalen Finanzausgleich und anderen Zuweisungen des Landes, 40 % des Finanzbedarfs wird über eine Umlage von den regionsangehörigen Kommunen auf der Grundlage deren Steuerkraft erhoben. Rund 70 % des Verwaltungshaushaltes werden für soziale Leistungen verwendet (SGB II und XII sowie nach dem Asylbewerber- und Bundesvorsorgungsleistungsgesetz).

Die Region Hannover ist bislang bundesweit ein einmaliges Modell für die Wahrnehmung von Verwaltungsaufgaben. Es entstand aus der kommunalen Initiative, also von unten, hat die Frontstellung Stadt – Umland weitestgehend aufgehoben und bündelt alle wesentlichen Verwaltungsaufgaben. Bereits seit 1969 arbeiten Kommunen im Rahmen des Verkehrsverbundes zusammen. Rund 30 Jahre später, im Jahre 2001 wurde die Region gebildet.

Prof. Priebs hat durch seine praktischen Beispiele viel Zündstoff für die Diskussion geboten und die Teilnehmerinnen und Teilnehmer nutzten die Gelegenheit für Fragen, die er bereitwillig beantwortete. Dabei ging es um die Finanzierung der Aufgaben, die Rekommunalisierung von Untrnehmen, die Arbeitsteilung in der Region, die Übertragbarkeit und Ausstrahlung des Modells in andere Regionen des Landes, die Rolle der föderalen Strukturen, die partnerschaftliche Zusammenarbeit bei unterschiedlichen Einwohnerzahlen sowie die Zusammensetzung und Arbeit des Regionsrates. 

Die Frage aus dem vorliegenden Thesenpapier, ob es künftig eine oder zwei unterschiedliche kommunale Ebenen geben sollte, wurde nicht abschließend diskutiert. Zum einen besteht die Auffassung, dass die verschiedenen Gesetze der Länder vom Grundssatz der kommunalen Konkurrenz geprägt sind und für kommunale Kooperation nur wenig Ansätze vorhanden seien. Zum anderen gibt es Möglichkeiten der kommunalen Zusammenarbeit, die genutzt, ausgebaut und weiter entwickelt werden müssen. Insbesondere soll hierbei der Einfluss der Vertretungen, aber auch der Einwohnerinnen und Einwohner gestärkt werden. Diese begonnene Diskussion gilt es fortzusetzen. 
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